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Sicherheitsrisiko durch Stammfußnekrosen an Eschen, 

insbesondere auf Nassstandorten 

 

Aktuelles Geschehen 

Im Zuge des Eschentriebsterbens kommt es 

zunehmend zu Stammfußnekrosen (Bild 1; 

vgl. WS-INFO 3/2012). Mit hoher Wahrschein-

lichkeit wird bei den meisten Stammfußnekro-

sen die Rinde primär durch den Erreger des 

Triebsterbens Hymenoscyphus pseudoalbidus 

(Anam. Chalara fraxinea) abgetötet (Husson 

et al. 2012). Die Nekrosen werden dann meist 

vom Hallimasch (Armillaria gallica) besiedelt 

und verstärkt (Abb. 1,2). Ein Teil der Schäden 

wird wie in der Zeit vor dem Triebsterben al-

lein durch den Hallimasch verursacht. 

Schwerpunkt des Befalls sind Stangenhöl-

zer auf Nassstandorten. Bei einer zu be-

fürchtenden Zunahme von Stockinfektionen 

und daraus zusätzlich entstehenden Wurzel- 

und Stammfäulen muss mit einem erhöhten 

Gefahrenpotenzial bei der Verkehrssicherheit 

und im Zusammenhang mit motormanuellen 

Holzerntemaßnahmen gerechnet werden. 

 

In Stangenhölzern eines Provenienzversuchs 

(Enderle et al. 2013) war der nasseste Standort 

zu 59% der Stammzahl betroffen, der trockens-

te zu 19%. Man musste hier zur Kenntnis neh-

men, dass auch 15% der als resistent  gegen 
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das Triebsterben 

eingestuften Ein-

zelbäume trotzdem 

an Stammfußnek-

rosen erkrankt 

sind. 

Ein sehr stark be-

fallenes 25-jähriges 

Stangenholz auf 

einem staunassen 

Standort im Stadt-

wald Achern war zu 

78% der Stamm-

zahl betroffen. Die-

se Fläche musste 

geräumt werden. 

Hier hat sich gezeigt, dass die meisten Nek-

rosen schrittweise in den letzten vier Jahren 

entstanden sind und sich sukzessive vergrö-

ßert haben.  

Diese und weitere Beobachtungen aus der 

Praxis werden durch Aufnahmen einer lang-

fristigen Versuchsreihe zur Wachstumssteue-

rung in Buntlaubholzbeständen im Bereich 

des Alpenvorlandes und der Oberrheinischen 

Tiefebene der FVA Abteilung Waldwachstum  

bestätigt. Eine im August und September 

2013 durchgeführte Erfassung der äußerlich 

erkennbaren Stockinfektion weist ein hohes 

Befallsprozent in den 289 untersuchten 

Z-Bäume nach. Der Abgleich mit den Ergeb-

nissen der seit 2011 jährlich im Juli durchge-

führten Kronenansprache (Schadstufeneintei-

lung analog TWI; vgl. Waldschutz-INFO 

3/2012) ergab, dass auch zahlreiche an den 

Trieben ungeschädigte beziehungsweise. nur 

schwach geschädigte Eschen (Stufe 0 und I) 

entsprechende Symptome am Stammfuß 

aufweisen.  

Bei der ZN und den Schädlingsmeldungen 

2013 stagnieren die Schadholzmenge bezie-

hungsweise die Schadensfläche für das 

Eschentriebsterben für Baden-Württemberg auf 

hohem Niveau. Dagegen hat sich die Schadflä-

che für Rheinland-Pfalz nochmals um über 

50% erhöht. 

Der europäische wissenschaftliche Austausch 

über die EU-Plattform FRAXBACK zeigt allge-

mein ein weiteres Fortschreiten des Eschen-

triebsterbens auf einem Großteil des 

Eschenareals. Es wird weiterhin empfohlen, 

resistente und wenig anfällige Eschen (Stu-

fe 0 in Abb. 7) zu erhalten und zu fördern.  

 

Symptomatik 

Nach dem Absterben der Rinde kommt es zu 

einer sektoralen Verfärbung des Holzkörpers 

(Abb. 4, 5), der damit seine Funktion verliert. 

Erst wenn im Lauf des Dickenwachstums des 

benachbarten überlebenden Gewebes die Rin-

de aufreißt (Abb. 1 - 3), ist äußerlich der Befall 

festzustellen. Die Rinde lässt sich meist leicht 

ablösen, wenn sich das typische Hallimasch-

mycel darunter befindet (Pfeil in Abb. 2).  

Inzwischen entsteht schrittweise durch den 

Hallimasch eine Weichfäule, die zu einer 

Bruchgefährdung an Wurzeln und Stock 

führt. Meist sind die typischen schwarzen De-

markationslinien des Hallimasch im Holz sicht-

bar (Abb. 5, 6). 
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Der Zeitaufwand für eine einzelbaumweise 

Beurteilung am Stock ist vergleichsweise 

hoch, zumal der im Bereich der Stöcke häufig 

vorhandene Bewuchs mit Moosen eventuell 

zuvor entfernt werden muss (Abb. 1, 3). 

 

 

 

Mögliche Konsequenzen: 

Erst- und Folgedurchforstungen 

Die bisher empfohlene Beurteilung des Ge-

sundheitszustandes der Eschen anhand ihrer 

Blattverluste (Abb. 7) sollte zukünftig mit einer 

Begutachtung der Stöcke ergänzt werden. Die-

ses Vorgehen wird vor jeder Durchforstungs-

maßnahme empfohlen. 

Altdurchforstung und Hauptnutzung 

Das Ausmaß der Stammfußnekrosen und 

Stockfäulen scheint nach bisherigen Beobach-

tungen bei Alteschen deutlich geringer zu sein 

als in Jungbeständen. Hier besteht allerdings 

noch Klärungsbedarf. Eine nachträgliche 

Stockbegutachtung in Eschenbaum- und  

-altholzhieben dieses Winters könnte zur Ein-

schätzung des momentanen Befallsgrades bei-

tragen.  

 

Einzelmaßnahmen: 

 Vor einer Vergabe von Durchforstungshie-

ben an Brennholzselbstwerber sollte das 

Ausmaß der Stockfäule eingeschätzt wer-

den. Die eingewiesenen Selbstwerber sind 

auf die erhöhten Risiken hinzuweisen. Im 

Zweifel sollte die Fällung durch entspre-

chend ausgebildetes Personal erfolgen.  

 In Beständen mit sehr hohem Gefahrenpo-

tenzial ist eventuell der Einsatz vollmecha-

nisierter Holzernteverfahren oder Seilwin-

denunterstützung zu empfehlen. 

 Im Rahmen der jährlichen Informationsver-

anstaltung zur Arbeitssicherheit und zusätz-

lich vor einzelnen Hiebsmaßnahmen in 

Eschenbeständen sollte die Problematik mit 

den für die Aufarbeitung zuständigen Mitar-

beitern besprochen werden. 

 Bei der Überprüfung der Verkehrssicherheit 

müssen für Eschen strenge Maßstäbe be-
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züglich der Standsicherheit angelegt wer-

den. 

 Bezüglich des Triebsterbens ist nach wie 

vor eine Negativselektion, das heißt eine 

Begünstigung resistent erscheinender 

Eschen anzustreben, wobei Eschen ab 

70% Laubverlust (Bonitur im Juli) be-

schleunigt zu entnehmen sind (siehe Stufe 

III in Abb. 7 nach  Waldschutz-INFO 

3/2012). 

 Weitere Empfehlungen zum Vorgehen 

beim Eschentriebsterben sind dem AFZ-

Artikel (Metzler et al. 2013) zu entnehmen. 
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Weitere spezifische Waldschutz-INFOs der FVA Baden-

Württemberg unter http://www.fva-

bw.de/publikationen/veroeffentlichungen.php?pfad=wsinfo 
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